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Vorwort

»Wien um 1900« – ein Markenzeichen, um das uns die Welt 
beneidet. Es ist die gängige »Formel« (oder anglo-deutsch 
»brand«) für jenes enorme geistig-künstlerische Potenzial, das 
das heute kleine vom einstmals großen Österreich geerbt hat. 
Doch das Phänomen hat noch eine zweite Seite, und die ist weit 
weniger im allgemeinen Bewusstsein verankert: In dieser lange 
versunkenen Epoche, da Wien zu jenen Welthauptstädten der 
Kultur zählte, in denen sich die schöpferischen Geister der Zeit 
drängten, gab es im Westen des Landes eine Art Dependance, 
sozusagen ein ländliches Gegenstück dieses Fin-de-siècle-Wien, 
in dem, sobald die allsommerliche Stadtflucht einsetzte, das 
Leben der oberen Zehntausend seinen Fortgang nahm: das 
Salzkammergut. Natürlich zogen auch andere österreichische 
Ferienlandschaften die Prominenz aus der Metropole an, doch 
keine von ihnen mit ähnlicher Sogkraft. Anderswo machte 
man Urlaub, im Salzkammergut wurde Geschichte gemacht. 
Es kann kein Zufall sein, dass damals für das Gebiet zwischen 
Gmunden und Aussee, zwischen Hallstatt und Fuschl der 
Begriff »Seelenlandschaft« aufkam.

Und so war es denn auch nicht das platte Ferienerlebnis, das 
mich bei den Recherchen für dieses Buch interessierte, sondern 
das, was daraus entstand: die Frucht, die es trug. Die künst-
lerische Initialzündung, der Geistesblitz des Gelehrten. Der 
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Nachsommer. Das, was der touristischen Laufkundschaft für 
gewöhnlich verborgen bleibt: Salzkammergut als Genius Loci. 
Oder genauer: als Locus Genii. Die Verzauberung, die im Som-
mernachtstraum die Elementargeister wachruft – war nicht 
Ähnliches auch hier am Werk? Auf diese Thematik nahm der 
ursprüngliche Titel Nachsommertraum dieses erstmals 1993 
erschienenen Buches Bezug.

Adalbert Stifter, dem auf einer Dachsteinwanderung jene 
beglückende Begegnung widerfährt, die ihn zu der Meister-
erzählung Bergkristall inspiriert. Oder Gustav Klimt, ohne des-
sen Attersee-Erlebnis es keinen Kuss gäbe. Gustav Mahler, der 
erst in seinem Steinbacher »Komponierhäuschen« zu höchster 
Vollendung findet. Jakob Wassermann, der das Ausseerland als 
seinen ureigenen »Planeten« entdeckt. Oder Mathilde Wesen-
donck, die in der Villa Traunblick ihrem pathetischen Wagner-
Kult huldigt.

Was hat es mit den Wiesengründen des Wasnerin-Plateaus 
auf sich, wo Wilhelm Kienzl den Evangelimann komponiert, 
welches sind die Wälder, in denen Bambi-Autor Felix Salten 
»seine« Tierwelt belauscht hat? Theodor Billroth, Arzt und 
Musiker, verwandelt sich in St. Gilgen in einen leidenschaftli-
chen Architekten und Baumeister, der Erfinder Viktor Kaplan 
auf seinem Besitz bei Unterach in einen Vorläufer der Grünen. 
Kaiser Franz Joseph stellt in Bad Ischl die Weichen für Maria 
Jeritzas Weltkarriere, Alexander Lernet-Holenia verwirklicht in 
St. Wolfgang seinen anachronistischen Traum vom unbeugsa-
men Herrenmenschen; August Strindberg, seiner neurotischen 
Verstrickungen nicht Herr werdend, fantasiert vom »Tod in 
Mondsee«.

Ohne seine Kaltenbacher Urlaubsbekanntschaften hätte 
Oscar Blumenthal nicht das Weiße Rössl, ohne seinen Umgang 
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mit den Dörflern von Oberwang hätte Leo Fall nicht den Fide-
len Bauer, ohne ihre Pensionatszeit in Gmunden hätte Barbara 
Frischmuth nicht ihren Debütroman Die Klosterschule schrei-
ben können. Und was ist mit den Kindern von Opernstar Maria 
Cebotari, deren grausames Schicksal seinerzeit die Welt zu Trä-
nen rührte – konnten sie endlich am Attersee das ersehnte neue 
Leben beginnen? Mit Thomas Bernhard, für jede Grenzüber-
schreitung gut, verlassen wir das Salzkammergut und finden 
uns im benachbarten Flachgau wieder, wo sich die Wege des 
vierunddreißig Jahre Jüngeren mit denen eines anderen Gro-
ßen der Literatur kreuzen: Carl Zuckmayer.

Dies ist es, was das Besondere am Salzkammergut jener Jahre 
ausmacht: ein aus wechselseitiger Durchdringung von Urba-
nem und Ländlichem hervorgegangenes, spezifisch österreichi-
sches Lebensgefühl, dem nachzuspüren umso mehr lohnt, als 
das Reservoir seiner Zeugen unerbittlich zur Neige geht. Die 
2024 erfolgende Erhebung der Region Bad Ischl/Salzkammer-
gut zur »Europäischen Kulturhauptstadt« wird – so ist zu 
hoffen – stark und nachhaltig dazu beitragen, dass dieses geis-
tig-künstlerische Kapital erhalten bleibt, ja weiterwirkt, nicht 
bloß ferne Erinnerung ist. »Die Schönheit, wenn schon man-
che Jahre über sie gegangen sind«, heißt es in Stifters Nachsom-
mer. Diese Schönheit für mehr als nur einen Augenblick fest-
zuhalten, ist Sinn und Zweck auch des vorliegenden Buches. 
»Es muss was Wunderbares sein« heißt es nicht nur in einem 
der bekanntesten Schlager aus der Operette Im Weißen Rössl, 
sondern erzählen sich auch so manche heimgekehrte Urlauber, 
die schon von der nächsten Sommerfrische im schönen Salz-
kammergut träumen …


